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Wie du mir, so ich dir?

Brit isch e W isse nsch a ft le r w o Ile n d a s
Geheimnis der Eskalation der
Gewalt herausgefunden haben: Nicht
das Prinzip "wie du mir, so ich dir"
ist dem Menschen angeboren,
sondern "wie du mir, so ich dir plus 38

Prozent".
Die Forscher haben Kindern in einem
Spiel aufgefordert, sich zu erinnern,
mit welcher Kraft der M itspieler seine
Fingerkuppe gegen die eigene Rn-

gerkuppegedrückthat.AufRngerdes
M itspielers mussten sie anschliessend
denselben Druckausüben. Dieses Hin
und Her über mehrere Runden führte
zur einer unerwarteten Bitwicklung:
von beiden Seiten nimmtder Kraftaufwand

Runde für Runde um
durchschnittlich 38 Prozent zu.
"Das tit-fbr-tat (wie du mir, so ich dir)
Bcperiment ist der beste Beweis für
die unbewusste Eskalation. Beide Seiten

sagen im Grunde die Wahrheit',
erklärtder Forscher Daniel M. Wolpert
das Geschehen. 6- sieht in dem
kindlichen Verhalten den Ursprung der
Eskalation von der Rempelei zur
Prügelei. Bei Halbwüchsigen und Bwach-
senen kämen weitere Momente hin-
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zu: die Absicht^ zu provozieren, sowie
gruppendynamische Vorgänge.
Die Neurowissenschaftler schliessen
aus dem Brperiment dass eine Person

die von ihr selbst ausgeübten
Kräfte um etwa die Hälfte schwächer
wahrnimmt als von anderen ausgeübte

Kräfte. Sie vermuten, dass das
Gehirn die Effekte selbst verursachter
Handlungen ausblendet, um mehr
Spielraum für die Wahrnehmung
externer Bnwirkungen zu haben, so die
Forscher im Magazin "Science" (Juni

2003)
Was die Rorscher damit bestätigt
haben, ist die kulturelle Brungenschaft
deralttestamentlichen Talionsfbrmel:
Auge um Auge, Zahn um Zahn. Denn
diese oft falsch verstandene Regel
bedeutete immer: "Nur Auge um
Auge, Nur Zahn um Zahn" und nicht
mehr, ist also die uralte erste Regel
der Deseskalation.
Die Rechtsgeschichte zeigt, dass es
bei der Formel "Auge um Auge, Zahn
um Zahn"nichtum den Geschädigten
und seine Rachegelüste geht,
sondern um richterliche Bitscheidungen,
die die weitverbreitete Blutrache-die
sog. 'Vendetta" - verhindern sollen.
Die Blutrache wird in der Bibel geächtet

Ii den Büchern M ose werden sechs
Städte als "Schutzzonen" benannt^ in

denen Betroffene Zuflucht finden
konnten, bis sie sich vor einem
ordentlichen Richter zu verantworten
hatten.
Das Talionsprinzip ist ein bemerkenswertes

Prinzip archaischer
Gesellschaften und zeugt von der B-fahrung,

dass nicht begrenzte Rachekultur

den Bestand der Gesellschaft
gefährdet Die Formel "Auge um Auge,
Zahn um Zahn"istalsodererste Schritt
hin zurVerhältnismässigkeitvon
Schädigung und Strafe. Ob die biblischen
Anweisungen jemals so praktiziert
worden sind, ist umstritten. Die einen
Forschenden behaupten,damitseien

nur bildhafte M asseinheiten für
Schadensersatzregelungen gemeint Darauf

aufbauend seien Bussgeld-Kataloge

entwickelt und etwa im Talmud
als Schadensersatzleistung kodifiziert
worden: Wer seinen Nächsten
verwundet, istihm fünf Dinge dafürschul-
dig: Zahlung von Schadensersatzleistungen,

Za hlung von Schmerzensgeld,

Zahlung von Heilungskosten,
Bitschädigungszahlungen fürArbeits-
versäumnisse und Strafgeldza hlungen
für die zugefügte Beschämung des
Geschädigten. Damit sei die
altorientalische Rache- und Vergeltungspraxis

abgeschafft worden.
Das verpönte antike Talionsrecht war
also ein gewaltiger Schritt in Richtung
Humanität Es wurde Grundlage
unserer heutigen Wiedergutmachungsregelungen.

Infolge historischer Unkenntnis und
Übersetzungsfehler hat sich aber in

der Öffentlichkeit das falsche Bild des
Talionsrechtes gehalten und wurde
im christlichen Abendland zum Inbegriff

der "jüdischen Rachekultur" im

Gegensatz zur einer (wohl ebenso
kaum je angewandten)
"neutestamentarischen Friedenskultur",welche
auch die andere Wange hinhalten will.

In unserem Alltag spielt die generelle
Regel "Wie du mir so ich dir" auch
heute noch eine wichtige Rolle. Sie

formt unsere Bwartungen an andere
Menschen und bestimmt indirektdas
eigene Verhalten. So hat sich in der
experimentellen Wirtschaftsforschung
bestätigt,dass die meisten Spielersich
"reziprok" verhalten: Sie vergelten
Wohlwollen mit Wohlwollen und
reagieren auffeindselige Handlungen mit
Feindseligkeit-auch dann, wenn
ihnen dadurch höhere Kosten entstehen.

Der B-folg der "reziproken" Spieler

hing vor allem davon ab, dass sie

- wie auf dem Aktienmarkt - richtig
einschätzen, was die anderen ms. s 2
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